




3 

GDSU aktuell 

Jahrestagung 1998 in Erfurt 

Die Vorbereitung ftir die Jahrestagung 1998 in Erfurt läuft auf Hochtouren. Ei­
ne Anmeldung zur Tagung ist - wie bei den bisherigen Jahrestagungen - nicht 
erforderlich. Lediglich ftir die landeskundliehe Exkursion wird eine verbindli­
che Anmeldung erbeten. Nähere Hinweise sind der Programminformation in 
der Mitte dieses Heftes zu entnehmen. 
Für die Jahrestagung 1998 ist ein neues Forum geplant: "Zweite Phase der 
Lehrerausbildung". Das Forum intendiert im moderierten Meinungsaustausch 
eine Bestandsaufnahme von Problemen, die sich in der zweiten Lehrerfinnen­
ausbildungsphase im Sachunterricht aus dem Spannungsverhältnis zwischen 
dem Anspruch fachdidaktischer Forschung und Lehre an den Hochschulen ei­
nerseits und den von kindlichen Zugängen zur Lebenswirklichkeit bestimmten 
Formen des Lehrensund Lemens an der Grundschule andererseits ergeben. 
Hieraus sollen sich Perspektiven ftir Kooperationsmöglichkeiten zwischen der 
ersten und der zweiten Ausbildungsphase entwickeln. 
Anregungen I Vorschläge zur weiteren inhaltlichen Gestaltung an: 
H. P. Bergmann, Zur Krumke 22, 49326 Meile, Tel.: 05428-1773, E-mail: 
HP.Bergmann@T-Online.de I Christine Höink, Geschwister-Scholi-Str. 1, 32547 
Bad Oeynhausen, Tel.: 05731-92709 

Dringende Bitte: Dissertationsvorhaben melden 

Der Vorstand der GDSU bittet die Kolleginnen und Kollegen an Universitäten 
und wissenschaftlichen Hochschulen sehr herzlich und dringend darum, lau­
fende Dissertationsvorhaben im Sachunterricht an die Kommission "Nach­
wuchsforderung" zu inelden. Nachricht bitte an den Sprecher der Kommission, 
Herrn Prof. Dr. Kay Spreckelsen, Leonard-Lechner-Str. 3, 34131 Kassel. 
{Siehe Bericht der Kommission .Nachwuchsförderung• an die Mitgliederversammlung 1997, Seite 4}. 

Qualifikationsanforderungen an den wissenschaftlichen Nachwuchs 

Die im Auftrag des Vorstandes durchgeftihrte Untersuchung von Qualifikati­
onsanforderungen an den wissenschaftlichen Nachwuchs im Sachunterricht ist 
abgeschlossen. Der etwa 70 Seiten umfassende Untersuchungsbericht (Joachim 
Kahlert, Volker Möhle: Qualifikationsanforderungen an den wissenschaftlichen 
Nachwuchs im Sachunterricht. Sielefeld 1997) ist zu bestellen bei: Universität 
Bielefeld, Zentrum ftir Lehrerbildung, z. H. Frau Meyer, Postfach 10 01 31, 
33501 Sielefeld (Schutzgebühr ftir Porto I anteilige Druckkosten DM 6,--). 
(Eine Zusammenfassung der Ergebnisse findet sich auf Seite 7) 
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Arbeitsgruppen, Kommissionen 

Arbeitsgruppe "Sachunterricht und geschlechtsspezifische Sozialisation" 

Bericht im Rahmen der Mitgliederversammlung 1997 in Kiel 

I. Tätigkeiten vom März 1996 bis März 1997 

Vorbereitung des Forums "Sachunterricht und geschlechtsspezifische Sozialisati­
on" für die Jahrestagung 1997 in Kiel: Das Forum knüpft an die inhaltliche Ar­
beit der früheren drei Foren an, in denen im wesentlichen Bestandsautnahmen zu 
Geschlechtsdiskriminierungen im Sachunterricht erfolgten. Das diesjährige Fo­
rum versucht, dem Tagungsthema folgend, empirische Ergebnisse zu ge­
schlechtsstereotypen Konzepten kindlicher Weltwahrnehmung sowie Selbstkon­
zepten, zu Vorwissen und Vorurteilen bildungstheoretisch zu reflektieren. Inso­
fern liegt der Arbeitsschwerpunkt entsprechend unserer Planung nunmehr auf 
konzeptionellen Aspekten des Sachunterrichts. 

Der geplante Workshop mußte aus finanziellen Gründen und zeitlichen Koordi­
nierungsschwierigkeiten leider ausfallen. 

2. Planungen 

Eine Planungssitzung wird am Rande der diesjährigen Tagung stattfinden. Zur 
Diskussion steht u.a., wie wir unser Vorhaben realisieren können, Geschlechter­
differenzen der verschiedenen Lernbereiche herauszuarbeiten und im Hinblick 
auf flicherüberreifende Aspekte der Koedukation zu diskutieren. 

D. Richter 

Kommission "Nachwuchsforderung" 

Bericht im Rahmen der Mitgliederversammlung 1997 in Kiel 

Anläßlich der GDSU-Jahrestagung 1996 in Leipzig konnte namens der Kom­
mission "Nachwuchsförderung" ein Doktorandenkolloqium mit sich anschlie­
ßendem Expertengespräch ausgerichtet werden, über deren Verlauf ausruhrlieh 
im GDSU Info 4 I August 1996 (S. 19-21) berichtet worden ist. 

Wünschen aus dem damaligen Teilnehmerkreis entsprechend wurde rur die Jah­
restagung 1997 (in GDSU Info 5 I November 1996) wiederum zu einem derar­
tigen Kolloquium eingeladen, die Einladung blieb aber leider ohne jegliche Re­
sonanz. Die Gründe darur mögen vielfaltig sein, es ist aber zu fragen, ob ein 
solches Kolloquium möglicherweise auch seitens der Kollegenschaft keine Ak-
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zeptanz findet. Es wäre also zu diskutieren, ob andere Formen der Diskussion 
anstehender Dissertationsvorhaben gewünscht werden. So wäre es beispielswei­
se denkbar, statt eines Kolloquiums mit vergleichsweise "hoch-karätiger" Be­
setzung einen eher forschungsmethodischen Strang mit in diesem Feld erfahre­
nen Kollegen ftir den Kreis interessierter Doktoranden in den Tagungsablauf 
einzuplanen. Ebenfalls denkbar wäre eine (sich ggf. auch über mehrere Tagun­
gen hinweg erstreckende) Einfi1hrung in unterschiedliche Forschungsparadig­
men (z. B. Qualitative Forschung). 

Um die Situation besser überblicken zu können, wäre es darüber hinaus auch 
sehr wünschenswert, durch eine Rundfrage zu erfahren, wo gegenwärtig über­
haupt und in welchem Umfange Dissertationsvorhaben durchgefi1hrt werden. In 
welchem Maße ist die Sachunterrichtsdidaktik derzeit in der Lage, ihren eige­
nen Nachwuchs heranzubilden? 

K. Spreckelsen 

Kommission "Qualifikationsprofil für Lehrende in der Didaktik des Sacb­
unterricbts" 

Bericht im Rahmen der Mitgliederversammlung 1997 in Kiel 

1. Vorbemerkungen 

Im März 1996 wurden im Rahmen der Mitgliederversammlung in Leipzig erste 
Ergebnisse und weitere Vorhaben der Kommission "Qualifikationsprofil ... " 
vorgestellt (vgl. auch GDSU Info, Heft 511996, S. 7-9). 
Insbesondere wurde ein Erscheinungsbild beschrieben, das die derzeit an unse­
ren Hochschulen beträchtlichen praktischen Schwierigkeiten widerspiegelt, im 
Bereich der Fachdidaktik hinreichend qualifizierte Bewerber fi1r Professuren zu 
finden, die sowohl über eine Habilitation als auch über die geforderte Schul­
praxis verfUgen. 
Die Kommission entwickelte aus der Analyse der gegenwärtigen Situation, die 
in den alten und neuen Ländern gleich ist, entsprechende Frage- und Aufga­
benstellungen. Diese bildeten die Grundlage fur die weitere Arbeit der Kom­
mission innerhalb des vergangenen Jahres. 
Eine enge Zusammenarbeit mit der Kommission "Nachwuchsförderung" der 
GDSU kam leider nicht zustande. 

2. Zu den Ergebnissen bis zur Tagung 1997 

Anliegen der Kommissionsarbeit im vergangenen Zeitraum: 

a. Die Analyse von Diskussionpapieren (z. B. der Konferenz der Vorsitzenden 
Fachdidaktischer Fachgesellschaften (KVFF), 2./3. Mai 1996), von erschie-
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nenen Resolutionen (z. B. Resolution zur Nachwuchsförderung in Schul­
pädagogik und Didaktik, Kommission Schulpädagogik/Didaktik der DGtE) 
und weiterer aktueller Positionspapiere. 

b. Überlegungen darüber waren anzustellen, daß die Diskussion um die Not­
wendigkeit von Praxiserfahrungen von Professorinnen und Professoren im 
Bereich der Fachdidaktiken das Wissenschaftsverständnis dieser Disziplin 
durchaus berührt. Es kann vermutet werden, daß eine zunehmende Praxisfer­
ne an den Universitäten der Diskussion um die Verlagerung der Lehrerbil­
dung an die Fachhochschulen unerwünschten Auftrieb geben könnte (vgl. 
auch Köhnlein, Brief an den Vorstand der GDSU und die Vorsitzenden der 
Kommissionen, 10.07.96). 

c. Ergebnisse der Arbeitstagung zu "Empfehlungen zur Weiterentwicklung der 
Lehrerbildung" am 9. und 10.09.1996 in Sielefeld waren in die Überlegun­
gen der Kommissionsarbeit einzubeziehen. 

d. Erarbeitung eines Fragebogens, dessen erhobene Daten dazu dienen sollen, 
das Qualifikationsprofil für Lehrende in der Didaktik des Sachunterrichts 
nach Ist- und Soll-Stand differenziert zu erfassen. 
Ziel ist dabei, für die Formulierung von zukünftigen Qualifikationsanforde­
rungen Kriterien und Grundlagen zu entwickeln, die auf den Ratschlägen und 
Hinweisen der Lehrenden des Faches Sachunterricht beruhen. 

e. Der Entwurf des 15-seitigen Fragebogens mit beigefügtem Anhang und Aus­
füllhilfen wurde Anfang Oktober 1996 den Hochschulen und Universitäten 
aller Bundesländer mit der Bitte um gewünschte Veränderungen zugesandt. 
Anfang Januar 1997 erhielten alle lehrerbildenden Einrichtungen den nun 
überarbeiteten Fragebogen mit der Bitte, diesen bis zum 1. März 1997 an die 
Universität Bielefeld, Zentrum für Lehrerbildung, zurückzusenden. In diesem 
Zusammenhang danke ich ausdrücklich Herrn Prof. Dr. Kahlert und Herrn 
Möhle sehr herzlich für Fertigstellung, Druck, Versand und begonnene Aus­
wertung des umfangreichen Erfassungsmaterials. 

f. Wenn alle durch l;len Fragebogen befragten Institutionen eine vollständige 
Rückantwort geben, können Aussagen getroffen werden u. a. 
- zur Personalsituation für das Studium des Sachunterrichts, 
- zum Anteil der Fächer, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler an den 

einzelnen Hochschulen an der Ausbildung für den Sachunterricht, 
- zur institutionellen Anhindung des Studienganges, 
- zu wünschenswerten Qualifikationsanforderungen an de wissenschaftlichen 
Nachwuchs. 
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3. Ausblick 

Angesichts der seit einiger Zeit gefiihrten Debatte um die Ausbildung von 
Grundschullehrerinnen und -Iehrern ist es fiir unsere Gesellschaft, die GDSU, 
sowie fiir alle Mitglieder von erheblichem Interesse, die notwendig gewordene 
Argumentation auch auf erhobene Daten zum Ist-Stand der Ausbildung im 
Sachunterricht und zu den in Fachkreisen formulierten Anforderungen zu stüt­
zen. 

In diesem Zusammenhang sei angemerkt, daß der Vorschlag der Hochschulrek­
torenkonferenz, die Fachdidaktiken qualitativ abzuwerten und die Lehramtsstu­
denten und -Studentinnen durch Studienräte im Hochschuldienst usw. zu ver­
sorgen (Positionspapier der HRK vom 18.05.1995), einen schon als Denkmo­
dell bedauerlichen Rückschritt auf dem Weg in eine qualifizierte Lehrerbildung 
in Deutschland darstellt. 

• Die Ergebnisse der Untersuchung werden den Mitgliedern der GDSU in ge­
eigneter Weise mitgeteilt. Sie können bei Bedarf als Entscheidungshilfen bei 
der Entwicklung und dem Ausbau des Studiums des Sachunterrichts an den 
Bildungseinrichtungen herangezogen werden. 

• Es sollten Überlegungen eingebracht werden, ob und inwieweit die Arbeit 
dieser Kommission fortgesetzt werden kann. 

H.-J. Schwier 

Qualifikationsanforderungen an den wissenschaftlichen Nachwuchs - Eine 
Zusammenfassung von Ergebnissen einer Untersuchung im Auftrag des 
GDSU-Vorstands 

Die im Auftrag des GDSU-Vorstands durchgefiihrte Untersuchung von Quali­
fikationsanforderungen an den wissenschaftlichen Nachwuchs im Sachunter­
richt ist abgeschlossen. Ziel der Untersuchung war es, zur Klärung der Qualifi­
kationsanforderungen beizutragen. Dazu wurde versucht, das Stellenprofil der 
an Studiengängen fiir Sachunterricht beteiligten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler an den wissenschaftlichen Hochschulen in Deutschland zu er­
fassen. Außerdem wurden Qualifikationsanforderungen erhoben, die aus die­
sem Kreis als wünschenswert fiir den wissenschaftlichen Nachwuchs angese­
hen werden. 

Da an Lehre und Forschung zum Sachunterricht Vertreterinnen und Vertreter 

unterschiedlicher fachdidaktischer und fachwissenschaftlicher Diziplinen in 
zum Teil höchst unterschiedlichem Ausmaß beteiligt sind, wurden zwei Typen 
von Stellen unterschieden: 
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- Stellen, die in ihrer Denomination oder Aufgabenbeschreibung ausdrücklich 
Forschung und/oder Lehre für Sachunterricht ausweisen (Stellentyp I) 

- Stellen, deren Inhaberinnen und Inhaber auf lange Sicht durchschnittlich 
mindestens eine Veranstaltung pro Semester anbieten, die sich vor allem an 
Studierende des Sachunterrichts richtet, also nicht lediglich für Studierende 
des Sachunterrichts geöffnet ist (Stellentyp II) 

Die Fragebögen wurden Mitte bis Ende Januar 1997 an die 49 deutschen wis­
senschaftlichen Hochschulen verschickt, an denen Sachunterricht im Rahmen 
eines Lehramtsstudiums abgeschlossen werden kann. Der Rücklauf aus 32 
Hochschulen führte dazu, daß die Angaben von 277 Personen mit den Merk­
malen des Stellentyps I und II ausgewertet werden konnten. 

Erfragt wurden 
(1) die gegenwärtige Personalsituation in der Sachunterrichtsdidaktik, unter­

teilt nach Professorinnen/ Professoren, wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, Stelleneinstufung und Fachrichtung; 

(2) die Zahl der drittmittelfinanzierten Stellen, die am Sachunterricht beteiligt 
sind; 

(3) die voraussehbare Entwicklung der Stellen bis zum Jahre 2003 (Änderungs­
oder Wegfallsvermerke ); 

(4) die fachliche Herkunft der Stelleninhaberinnen und Stelleninhaber, unter­
schieden nach Naturwissenschaften, Sozialwissenschaften, Erziehungswis­
senschaft, Philosophie und sonstiges; 

(5) die Ausrichtung der Qualifikationsarbeiten heutiger Stelleninhaberinnen 
und -inhaber; 

(6) schulpraktische Erfahrungen der derzeitigen Stelleninhaberinnen und -
inhaber; 

(7) die institutionelle Anhindung der Stellen; 
(8) Interessens- und Forschungsgebiete der jeweiligen Stelleninhaberinnen und 

-inhaber; 
(9) wünschenswerte Qualifikationsanforderungen an den wissenschaftlichen 

Nachwuchs. 

Während Angaben zu (1) bis (3) von Inhaberinnen und Inhabern des Stellen­
typs I und II erhoben wurden, waren weitere Angaben zu (4) bis (9) nur von 
demjenigen Personenkreis erbeten, der dem Stellentyp I zuzuordnen ist oder 
sich selbst diesem Typus zugeordnet hat. Mit dieser Eingrenzung auf Personen, 
die im engeren Sinne der Didaktik des Sachunterrichts zuzuordnen sind, sollte 
vermieden werden, daß die Merkmale von Lehrenden mit einem eindeutigen 
Schwerpunkt außerhalb des Sachunterrichts das Profil des Faches dominieren. 
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Stellenentwicklung 

Die am Sachunterricht beteiligten Stellen des Stellentyps I und II (N=277) 
verteilen sich auf folgende Statusgruppen: 41 C 4-Stellen, 62 C 3-Stellen, 19 
C 2-Stellen, 7 C I-Stellen, 126 BAT 1Ia-/A13-Stellen, 21 BAT III-/Al2-Stellen 
(eine Stelle ohne Angabe). 

Zu den Stellen, die eine Denomination oder eine Aufgabenbeschreibung fiir 
den Sachunterricht haben (N=97), gehören 10 C 4-Stellen, 25 C 3-Stellen, 4 
C 2-Stellen, 4 CI-Stellen, 41 BAT lla-/ AB-Stellen, 13 BAT III-/Al2-Stellen. 

Die Untersuchung zeigt, daß eine heute fiir die Fachdidaktiken im allgemeinen 
verbreitete Befiirchtung auch fiir den Sachunterricht zutrifft: In Zukunft öffuet 
sich eine Schere zwischen dem Angebot an Professorenstellen fiir qualifizier­
ten wissenschaftlichen Nachwuchs und der Möglichkeit, diese Qualifikationen 
zu erwerben. 

In der Gruppe des Stellentyps I und II (N=277) werden bis 2003 12 C 4-Stellen 
neu zu besetzen sein, die Hälfte davon ab 1998. Hinzu kommen 6 kurzfristig zu 
besetzende Stellen fiir C 3-Professuren und weitere 12 C 3-Stellen bis zum Jah­
re 2003. 

Allerdings sind die Möglichkeiten zur Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses gering. In der Gruppe des Stellentyps I und II finden sich derzeit 
nur fiinf Stellen, die aus Drittmitteln finanziert sind. C I-Stellen gibt es nur 
wenige (7); nur zwei davon werden bis 1998 frei, weitere 2 Stellen bis 2003. 
Und von den BAT Ha-Stellen läßt sich nur fiir sieben Stellen begründet vermu­
ten, daß es sich dabei um Qualifikationsstellen handelt (Teilzeit). Mit Blick auf 
den Nachwuchs speziell fiir den Sachunterricht ist dabei in Rechnung zu stel­
len, daß ein Teil dieser Nachwuchsstellen anderen Fachdidaktiken und mögli­
cherweise auch den Erziehungswissenschaften zur VerfUgung steht. 

Die absehbare Streichung von 11 BAT li al A 13-Stellen wird die Qualifikati­
onsmöglichkeiten für den Nachwuchs weiter verschlechtern. Selbst wenn keine 
dieser Stellen fiir die Nachwuchsförderung vorgesehen wäre, beeinträchtigt 
dieser Stellenabbau die Möglichkeiten zur eigenen Weiterqualifikation auf den 
verbleibenden Mittelbaustellen, die einen Teil der Aufgaben übernehmen müs­
sen. 

Für die Stellen, die eine Denomination oder Aufgabenbeschreibung fiir Sach­
unterricht ausweisen (N=97), ergeben die erhobenen Daten folgendes Bild: Bis 
zum Jahre 2003 werden 5 C 4-Stellen (2 davon bis Ende 1998), 3 C 3- Stellen 
und 2 C I-Stellen (eine davon bis Ende 1998) frei. 
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Zum heutigen Stellenprofil im Sachunterricht 

Von den im engeren Sinne fiir den Sachunterricht Tätigen (Stellentyp I) zählt 
der größte Teil (62 Prozent) die Erziehungswissenschaft zu seiner Herkunfts­
disziplin (66 Prozent der Professorinnen und Professoren). Damit einher geht 
die hohe Anhindung von Stellen an einem erziehungswissenschaftliehen Fach­
bereich ( 61 Prozent der Stellen; 71 Prozent der C3/C4-Stellen). Und von de­
nen, die als aktuelle Fachrichtung "Sachunterricht" angeben, sind über drei 
Viertel (76,3 Prozent) an einem solchen Fachbereich tätig. 

Schulerfahrungen aus eigener Lehrerinnen-/Lehrertätigkeit sind unter den In­
haberinnenl Inhabern des Stellentyps I weit verbreitet: 80 Prozent verfUgen 
über ein erstes Staatsexamen; rund 71 Prozent geben an, mehr oder weniger 
lange in der Schule gearbeitet zu haben. Von den C4/C3-Professorinnen und 
Professoren geben nur sechs weniger als drei Jahre Tätigkeit als Lehrerin/ Leh­
rer an und 23 Personen eine über dreijährige Tätigkeit. 

Erwünschte Qualifikationen 

Riskiert man eine Zusammenschau der erwünschten Qualifikationen, dann 
zeigt sich folgendes Idealprofil: 
Die/der Wunschprofessorinl Wunschprofessor fiir Sachunterricht hat ein Erstes 
Staatsexamen (75 Prozent der Befragten halten dies fiir notwendig/ 25 Prozent 
für wünschenswert), möglichst in der Grundschule (50 Prozent notwendig/ 47 
Prozent wünschenswert). Erfreulich wäre ein Schwerpunkt im Sachunterricht 
( 41 Prozent notwendig/ 58 Prozent wünschenswert). 

Ferner sollte die/der Aspirantin/Aspirant ein 2. Staatsexamen ausweisen (64 
Prozent der Befragten halten dies für notwendig/ 36 Prozent fiir wünschens­
wert), möglichst in der Grundschule (43 Prozent für notwendig/ 55 Prozent 
wünschenswert) und mit einen Schwerpunkt im Sachunterricht (35 Prozent 
notwendig/ 63 Prozent wünschenswert). Erwünscht ist dazu Schulpraxis nach 
dem 2. Staatsexamen (40 Prozent notwendig/ 56 Prozent wünschenswert). Ein 
Schwerpunkt im Sachunterricht ist dabei nicht unbedingt erforderlich, kann 
aber sehr nützlich sein (26 Prozent notwendig/ 69 Prozent wünschenswert). 

Sollte ein Diplom vorhanden sein, dann möglichst eines in Erziehungswissen­
schaft, denn ein Diplom in Naturwissenschaften wird von 78 Prozent der Be­
fragten als verzichtbar beurteilt, ein Diplom in Sozialwissenschaften von 70 
Prozent, aber ein Diplom in Erziehungswissenschaft nur von 25 Prozent. 

Die Habilitation sollte möglichst vorhanden sein; jeweils 44,5 Prozent stufen 
die Habilitation als wünschenswert oder notwendig ein. Liegt der Schwerpunkt 
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der Habilitation nicht im Sachunterricht, dann sollte er möglichst in der Erzie­
hungswissenschaft liegen, denn 89 Prozent der Antwortenden halten diese 
Schwerpunktsetzung filr geeignet oder filr sehr geeignet. Eine naturwissen­
schaftliche Schwerpunktsetzung (einseht. Didaktik) halten 74 Prozent, eine 
sozialwissenschaftliche Schwerpunktbildung (einseht. Didaktik) 77 Prozent der 
Antwortenden filr geeignet oder filr sehr geeignet. 

Ausblick 

Vor dem Hintergrund 
der in den meisten Bundesländern geltenden Anforderungen, daß Bewer­
berinnen und Bewerber filr Professuren im Bereich der Lehrerbildung so­
wohl über eine Habilitation als auch über eine mehrjährige Schulpra­
xisphase verfUgen müssen, 
der großen Bedeutung, die einer eigenen Schulpraxisphase zugemessen 
wird, 
der geringen Zahl von Stellen zur Förderung des Nachwuchses 

werden neue Modelle filr die Schaffung von wissenschaftlichen Qualifikati­
onsmöglichkeiten gerade fiir geeignete Lehrerinnen und Lehrer benötigt (vgl. 
zum Beispiel die Resolution zur Nachwuchsforderung der Deutschen Gesell­
schaft fiir Erziehungswissenschaft 1997, 83). Außerdem sollten sich die Mit­
glieder der GDSU filr eine Flexibilisierung der Altersgrenze fiir die Einstellung 
auf Habilitationsstellen einsetzen (unter anderem: Anrechnung von Schulpra­
xiszeiten). Angesichts der wissenschaftspolitischen Diskussionen über die 
Verzichtbarkeit der Habilitation sollte auch darüber beraten werden, welche 
wissenschaftlichen Leistungen ein angemessenes Äquivalent fiir eine Professur 
darstellen. 

Sowohl das Stellenprofil der heute im Sachunterricht Tätigen als auch die in 
diesem Personenkreis formulierten Qualifikationsanforderungen an den wis­
senschaftlichen Nachwuchs unterstreichen die Dominanz der Erziehungswis­
senschaft filr die Lehre und Forschung im Sachunterricht1

• Dies würde mögli­
cherweise auch eine Erklärung filr die Gefahr der Zersplitterung von For­
schungsaktivitäten (vgl. Einsiedler 1997, 29) bieten: Der erziehungswissen­
schaftliche Bezugsrahmen läßt eine breite Palette von Fragestellungen, Theo­
rietraditionen und Methoden zu. Hier liegt unserer Erachtens aber auch eine 
Chance filr die Didaktik des Sachunterrichts: Wenn es gelingt, die Vielfalt von 
Forschungs- und Interessensgebieten zu einer überschaubaren Zahl von 

1 ln Ennangelung einschlägiger Untersuchungen läßt sich zur Zeit nicht feststellen, ob dies ein Spezifikum des 
Sachunterrichts ist oder ob dies vergleichbar auch filr die Personalstrukur in anderen Grundschulf11chem gilt. 
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Schwerpunktaufgaben zu bündeln, die an einzelnen Hochschulen sowie im 
Verbund bearbeitet werden, dann könnte sich der Sachunterricht zu einem der 
Kernflicher entwickeln, in der die in der Lehrerausbildung zum Teil vermißte 
Integration fachwissenschaftlicher, fachdidaktischer und erziehungswissen­
schaftlicher Fragestellungen vorangetrieben wird. 

Der vollstandige, etwa 70 Seiten umfassende Untersuchungsbericht (Joachim Kahler!, Volker Möhle: 

Qualifikationsanforderungen an den wissenschaftlichen Nachwuchs im Sachunterricht, Sielefeld 

1997) kann bestellt werden bei: Universitat Bielefeld, Zentrum tar Lehrerbildung, z. H. Frau Meyer, 

Postfach 10 01 31, 33501 Sielefeld (Schutzgebühr tar Porto/ anteilige Druckkosten DM 6,- ). 
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Arbeitsgruppe "Umweltbildung im Sachunterricht" 

Die AG wurde während der GDSU-Jahrestagung 1997 in Kiel gegründet, hat 
z. Z. etwa 20 Mitglieder und befindet sich noch in der Aufbauphase. Bisher 
wurden folgende Arbeitsschwerpunkte festgelegt: 
• Entwicklung grundschulspezifischer Leitlinien fiir Umweltbildung im Sach­

unterricht unter Rekurs auf den Allgemeinbildungsauftrag 
• Inhaltliche Verankerung von Umweltbildung im Sachunterrichtscurriculum 
• Entwicklung entsprechender Curriculum-Bausteine im engen Kontakt mit 

der Schulpraxis 
• Evaluation bestehender Ansätze und vorhandener Materialien 
• Aufbau eines Informationsnetzwerkes 
• regelmäßige Präsentation der Arbeitsergebnisse 

Weitere Interessenten sind jederzeit willkommen und wenden sich bitte an die 
Sprecherin der AG: 

Dr. Gesine Hellberg-Rode 
privat: 
Auf der Horst 10, 4814 7 Münster 
Tel. I Fax: (0251) 56172 I 56182 

Universität Münster 
Institut fiir Didaktik der Biologie 
Fliednerstraße 21, 48149 Münster 
Tel. I Fax: (0251) 833-94601-1330 

G. Hellberg-Rade 
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I ~erichte, Mitteilungen 
·...___ ___ ____, 

"Grundlegung von Bildung in der Grundschule von heute" 

Vom 5. bis 7. Juni 1997 fand zu diesem Thema eine Konferenz an der Universi­
tät Potsdam statt, die vom Lehrstuhl Schulpädagogik., Schwerpunkt Grund­
schulpädagogik, am Institut für Grundschulpädagogik ausgerichtet wurde. 
Die Intention der Veranstalter war dem Programm zu entnehmen: ."Auf der 
Konferenz soll das wieder aktuell gewordene Problem von Wesen und Wert der 
Bildung im Hinblick auf den Bildungsauftrag der Grundschule - Grundlegung 
von Bildung- im Kontext von Kindorientierung diskutiert werden." 
Plenarvorträge, die Arbeit in den Arbeitsgruppen sowie das thematisch diffe­
renzierte Angebot für den Abend beleuchteten erwartungsgemäß den großen 
Facettenreichtum der Voraussetzungen und Bedingungen, die letztlich dazu 
führen, daß sich an unserer Grundschule Bildung ereignen kann. 
Einige Auszüge aus dem Konferenzverlauf sollen dies deutlich werden lassen. 

Der Plenarvortrag von Dietrich Benner (Humboldt-Universität Berlin) fand 
großes Interesse in bezug auf die notwendige Differenzierung von Wissen und 
Umgang mit Wissen auf dem Hintergrund einer heute "vorfindbaren Gemenge­
lage von Umgangs- und Wissensformen", die Veränderungen in den Beziehun­
gen zwischen den Menschen vor allem aufgrund der aufgehäuften Kunstformen 
des Wissens (z.B. durch Medien) auslösen. Umgang und Wissen sind somit als 
unverzichtbare Horizonte der pädagogischen Arbeit in der Grundschule anzu­
sehen. Dietrich Benner plädiert für eine neue Einheit von Lehren und Lernen, 
die durch die Schaffung von Übergängen von den Problemen des Umgtillgs in 
die künstlichen Lernprozesse (und umgekehrt) Umgang und Wissen miteinan­
der bildungsfordernd in Beziehung setzt. 

Richard Meier (Johann-Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt) stellte im 
Kontext des Bildungsanliegens Unterrichtsstrukturen dar, die geeignet wären, 
Bildung zuzulassen. Sein Fazit betrifft Kinder und Lehrende, die sich auf Sa­
chen und Zusammenhänge einlassen und denen sie sich "pendelnd und krei­
send", mit wechselnden Intentionen und in eigenen Arbeits- und Zeitrhythmen 
gemeinsam zuwenden. 

Die konkreten Probleme der Diskussion in den Arbeitsgruppen erwiesen sich 
als zahlreich und substantiell für eine zeitgemäße Entwicklung der Grundschu­
le. 
Zum Beispiel wurde die Öffnung des Unterrichts als eine wichtige Bedingung 
für die Grundlegung von Bildung in der Grundschule gekennzeichnet. Der Te­
nor der Beiträge bezog sich auf ein ziel-, situations- und bedingungsabhängiges 
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Maß der Öffnung. Es sollte dazu führen, daß tatsächlich Bildung erworben 
wird, indem Wissen mit Problemen des Umgangs bedeutungs- und bezie­
hungsstiftend eine enge Verbindung findet. Im Einzelfall waren durchaus geteil­
te Auffassungen in bezug auf ein umfassendes Verständnis von Öffnung des 
Unterrichts zu erfahren. Oftmals galten auch Sicherheit verheißende inhaltliche 
Festsetzungen im Detail als Grundlage für "belegbare" Bildungsfortschritte. 
In einigen der Arbeitsgruppen standen Ziel- und Inhaltsstrukturen im Sinne 
grundlegender Bildung direkt im Mittelpunkt der Diskussion. Einerseits wurden 
Möglichkeiten der Bearbeitung von Problemen unserer Gesellschaft in ihrem 
Bildungswert für die Grundschule erwogen. Andererseits sind konkrete Mög­
lichkeiten dargestellt worden, die den Kindern helfen, sich Strukturen ihrer 
Umwelt zu erarbeiten und auf diesem Wege Orientierungshilfen für das Leben 
und gleichzeitig für weitere Bildung in Gegenwart und die Zukunft zu gewin­
nen. Ludwig Duncker (Justus-Liebig-Universität Gießen) widmete sich in die­
sem Zusammenhang der Sammettätigkeit der Kinder, die über Prozesse des 
Ordnensund Umordnens zur Strukturierung der gegenständlichen Welt beiträgt. 
Nachhaltige Aufmerksamkeit erfuhr das Philosophieren mit den Kindern. Dem 
unabweisbaren Bedürfnis der Kinder nach Orientierung und Sinntindung in der 
Komplexität und Pluralität ihrer Lebenswelt folgend, kann Grundlegung von 
Bildung - so die Befürworter des kindlichen Philosophierens - auf dem Wege 
des geduldigen Eingehens, Fragens, Deutens und Erklärens im Hinblick auf die 
bemerkenswerten Phänomene der Lebenswelt befördert werden. 
Insgesamt forderten und förderten ein große Anzahl der Konferenzbeiträge die 
Sensibilität der Teilnehmenden für die Lern- und Lebensbedürfnisse der Kin­
der. Curriculare Überlegungen wandten sich dabei gegen einseitige, realitäts­
fremde Auffassungen von einer Grundschulbildung, die dem Kind das Recht 
auf eigene Anstrengung, Bewährung und themengebundene Aufgabenerfüllung 
verwehrt. 

Als einer der unbestrittenen Höhepunkte der Konferenz erwies sich eine Ge­
sprächsrunde über Bildung mit Hartmut von Hentig. Bildung - nun gekenn­
zeichnet als Komponente des Lebensvollzugs des einzelnen in der Gemein­
schaft - erhielt noch einmal eine erweiterte Dimension. Die eher pragmatischen 
Lösungen schulischer Bildung- etwa in der Form von Schulstufen oder der In­
tention der Grundlegung - wären in einer solchen Perspektive "neu zu denken" 
als Einrichtungen, die tatsächlich Bildung bei jedem Kind bewirken könnten. 

Drängende Fragen an die Lehrerbildung stellte u.a. Jürgen Oelkers (Universität 
Bern) in seinem Referat zur Wissenschaftlichkeit der Grundschule. 
Er verweist auf den ständigen Legitimationszwang, der sich wissenschaftliche, 
damit auch universitäre Lehrerausbildung ausgesetzt sieht. Ein solches Anlie­
gen resultiert ganz offensichtlich aus einer zu engen Annahme von der Verwer­
tung von Studienergebnissen. Zumeist stünde die Verwendungserwartung des 
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einzelnen Studierenden und der Bildungsplaner der tatsächlichen Verwendung 
eher noch im Wege. Der stetig eingeforderte Praxisbezug, verstanden als linea­
rer Verwendungszusammenhang, läßt Wissenschaft als Prinzip der Ausbildung 
nur sehr eingeschränkt zu. Der sich als sperrig erweisende Dualismus von 
Theorie und Praxis - so Jürgen Oelkers - könnte sich in einem forschenden 
Studieren auflösen, bei dem die Forschung ihren Standort in der Schule hätte. 
Übergänge von der Ausbildung in die Schule wären, Jürgen Oelkers zufolge, in 
einem Prozeß des Studierens gegeben, der das notwendige Wissen der Studie­
renden zum Gegenstand von Forschung erhebt. Damit erweist sich die universi­
täre Lehrerausbildung als Chance fiir die Lehrerbildung. 

Für den stimmungsvollen Abschluß der Konferenz sorgten die Kinder der 
Grundschule "Unter den Bäumen" mit der Auffiihrung "Der Traumzauber­
baum" (von Reinhard Lakomy und Monika Ehrhardt). Es sind immer die Kin­
der, die "wachsen lassen" und zurückgeben, was ihnen in ihrer Entwicklung an 
Bildung zugestanden wurde. 

I. Frohne 

Primarstufenlehrerausbildung im Land Brandenburg 

Der Hochschulentwicklungsplan des Landes Brandenburg läßt vermuten, die 
Primarstufenlehrerausbildung in diesem Bundesland aufzugeben. Die GDSU 
hat sich mit dem folgenden Briefwechsel in die Diskussion eingeschaltet. 

Schreiben des Vorsitzenden der GDSU an den Wissenschaftsminister des Landes 
Brandenburg Steffen Reiche vom 06. Juni 1997, das zugleich an die Ministerin für 
Bildung, Jugend und Sport Angelika Peter, an die Vorsitzende Uta MOIIer des Bil­
dungsausschusses des Landtages Brandenburg, an den Rektor der Universität 
Potsdam und den Dekan der Philosophischen Fakultät II der Universität Potsdam 
Obersandt wurde. 

Sehr geehrter Herr Minister, 

mit ungläubigem Erstaunen hat der Vorstand der Gesellschaft für Didaktik des Sachunter­
richts e. V. (GDSU) die Passage Ihres Hochschulentwickungsplans decodiert, derzufolge (S. 
44) die .. Primarstufenausbildung neu orientiert" wird. Daß mit der .. Neuorientierung" tat­
sächlich eine Stillegung, Abschaffung, Liquidation o. ä. beabsichtigt ist, geht aus der In­
terpretation des Kontextes hervor. 

}"fit diesem außergewöhnlichen Schritt würde das Land Brandenburg auf das Recht verzich­
ten, die Ausbildung von Lehrkräften an Grundschulen in eigener Kultur-Hoheit wahrzrmeh­
men. Ausfiskalischen Erwägungen wäre dann der Teil der Lehrerausbildung gekappt, der das 
Spezifikum jedes Bundeslandes am nachhaltigsten prägt. Bitte, bedenken Sie bei Ihrer Ent­
scheidung die folgenden Argumente aus dem Bereich des Sachunterrichts. 

Kein anderer Lernbereich beeinflußt das Weltbild der Kinder so sehr wie der Sachunterricht. 
Es ist von kompetenter Seite vorgeschlagen worden. diesen Lernbereich nach Maßgabe sog. 
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.. epochaltypischer Schlüsselprobleme der modernen Gesellschaft" zu strukturieren. Die zen­
trale Rolle der Umweltproblematik innerhalb des innovativen Ansatzes in Brandenburg, die 
Zuschreibung des Ansatzes LER zum Sachunterricht (- eines Ansatzes, der als Spezifikum 
brandenburgischer Kulturpolitik überall in Deutschland und vielerorts mit Sympathie disku­
tiert wird-) belegen eine Spezifik in diesem Sinne, ja eine Vorreiterrolle des Landes Branden­
burg. 

Diese innovativen Ansätze bedürfen der intensivenforschenden Begleitung und Ausarbeitung, 
wie sie traditionsgemäß von den Instituten fiir Grundschulpädagogik und den Lernbereichs­
didaktiken geleistet wird. 

Durch die Auslagerung der Grundschullehrerausbildung nach Berlin und anderswohin wäre 
auch die Durchsetzung der in Brandenburg erlassenen Lehrpläne erschwert und gefährdet. 
Ein Problem der Glaubwürdigkeit müßte die Folge sein, wenn einerseits weitreichende Inno­
vationen im Primarbereich des Schulwesens geplant sind und andererseits die Abschaffung 
der Primarstufenlehrerausbildung mitsamt der einschlagigen Forschung betrieben wird. 

Der Vorschlag des Hochchulentwicklungsplanes, bei der Ausbildung zu stufenübergreifenden 
Lehramt Primarsluft und SekundarslUft I die Kooperation mit Berliner Hochschulen zu nut­
zen, müßte zudem Koordinierungsprobleme nach sich ziehen, von denen keineswegs abzuse­
hen ist, ob sie kostenneutral sind. 

Im Kern geht es bei einer Abschaffung der Grundschullehrerausbildung um folgendes Grund­
problem: Wenn die Identität eines Bundeslandes an irgendeiner Stelle des Schulwesens ihren 
spezifischen, angemessenen Ausdruck findet, dann im Lehrplan der Grundschule. Ein Land. 
das auf die Möglichkeit und das Recht verzichtet, seine Grundschullehrer nach eigenen Maß­
staben und entsprechend eigener Traditionen auszubilden, steht in der Gefahr, eine wesentli­
che ;\>/öglichkeit zum Gewinn eines eigenen Profils in der Bildungspolitik auftugeben 

Hochachtungsvoll 

gez. Helmut Schreier 

Schreiben der Ministerin für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg 
vom 30.06.97 

Sehr geehrter Herr Proj Dr. Schreier, 

for Ihr Schreiben vom 6. Juni 1997 an Herrn Steffin Reiche danke ich ihnen herzlich. Jch be­
grüße Ihr Interesse daran, daß die Ausbildung im Rahmen des Studiums for das Lehramt for 
die Primarsluft und der primarstufenspezifische Bereich im Studium for das stufenübergrei­
fonde Lehramt for die Sekundars/ufo I I die Primarsruft an der Universität Potsdom erhalten 
bleiben. Auch ich setze mich in den Gesprächen mit meinem Kollegen Reiche dafor ein. Ich 
bin sicher, daß es im Ergebnis eine tragfähige Lösung geben wird. 

Wir benötigen auch weiterhin landeseigene Lehr- und Studienkapazitäten .für den Primarstu­
fonbereich. selbst wenn in Anbetracht des stark zurückgegangenen Bedarfs an Lehrkräften mit 
der Bijähigzmgfor die Primarsruft ein Kapazitätsrückbau im Bereich der primarslllfenspezi­
.fischen Studien erforderlich sein dürfte. 

Eine Kooperation in der Lehrerausbildung mit Hochschulen des Landes Ber/in befonvorte ich 
nachhaltig. Eine Veränderung bestehender Lehr- und Studienstrukturen an der Universität 
Potsdom setzt aber voraus, daß mit Hochschulen des Landes Berlin verbindliche Kooperati­
onsvereinbarungen getroffen werden, die garantieren, daß für brandenburgische Lehramts-
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Studentinnen und -Studenten an Hochschulen des Landes Berlin zu studierende Studienanteile 
an den dortigen Hochschulen die erforderlichen Studienplätze bereitstehen und zugleich für 
ein an zwei Hochschulen länderübergreifend zu absolvierendes Studium an den jeweils betei­
ligten Hochschulen die entsprechende personelle Kapazität für die hierfür notwendige Koor­
dination und Organisation gesichert ist. 

Mitfreundlichen Grüßen 

gez. Angelika Peter 

Schreiben des Vorsitzenden der GDSU an die Ministerin für Bildung, Jugend und 
Sport Angelika Peter vom 23. Juli 1997 

Sehr geehrte Frau Ministerin, 

Sie reagieren mit Ihrem Schreiben auf die Bedenken, die ich seitens der GDSU Herrn Mini­
ster Reiche und Ihnen zum Hochschulentwicklungsplan vorgetragen habe: Ich bin Ihnen für 
Ihre Antwort sehr dankbar. Dies nicht nur deshalb, weil es allzu selten geschieht, daß politi­
sche Mandatsträger auf Einwände überhaupt eingehen. die nicht unmittelbar vom parteipoli­
tischen Gegner kommen, sondern vor allem wegen der in Ihrer Antwort enthaltenen Aussage 
und des von Ihnen in der Sache angekündigten Engagements. · 

Sie signalisieren die Möglichkeit eines Kompromisses, bei dem jedenfalls landeseigene Lehr­
und Studienmöglichkeiten für den Primarbereich des Schulwesens erhalten bleiben. Für Ihre 
Gespräche mit den Kollegen in anderen Ministerien wünsche ich Ihnen von Herzen Erfolg. 
Sollten Sie, was den Sachunterricht betrifft, irgendwelche fachkundigen Argumente brauchen, 
zögern Sie bitte nicht, sich unserer Gesellschaft zu bedienen. 

Mitfreundlichen Grüßen 

gez. Helmut Schreier 

Schreiben des Ministers für Wissenschaft, Forschung und Kultur des Landes Bran­
denburg vom 15.08.97 

Sehr geehrter Herr Profossor Schreier, 

vielen Dankfür Ihr Schreiben vom 06. Juni d. J., das ich mit großem Interesse gelesen habe. 

Ich stimme mit Ihnen darin überein, daß die Grundschullehrerausbildung ausgesprochen eng 
mit den kulturellen Gegebenheiten und Entwicklungsperspektiven eines Landes zusammen­
hängt, dieser Bereich der Lehrerbildung eine starke Verbindung zum Land hat. Es ist auch 
richtig, daß das für ein ländliche Strukturen aufweisendes Bundesland in besonders hohem 
Maße gilt. 

Zunächst darf ich Ihnen daher versichern, daß die Verantwortung für die Qualifikation fiir 
alle zukiiliftigen Lehrämter des Landes erhalten bleibt. 

Bei meinen Strukturüberlegungen und Ausstauungszielen muß ich jedoch auch die demogra­
phische Entwicklung. den Personalbestand und seine Altersstruktur, den vermutlich schmalen 
Einstellungskorridor und damit geringen Ersatzbedarf sowie die Haushaltslage und das 
Ausbildungsangebot in der Region insgesamt in Betracht ziehen. 

Ich werde daher mit dem Land Berlin abstimmen, ob und ggf welche Studienangebote bzw. 
Ausbildungsanteile dort realisiert werden können. Sollte das nicht möglich sein. wird auch 
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die primarswfenspezifische Ausbildung in Potsdam verbleiben. Ein ausbildungsunabhängiges 
Forschungsinstitut könnte nicht erhalten bleiben. Das derzeitige Angebot wird ja nicht auf der 
Stelle reduziert, zumal die Lehrverpjlichwngen bestehen und auch Professoren berufen sind. 
Ich willund muß allerdings die Ziele der Hochschulpolitik insgesamt zukünftig noch effizien­
ter verfolgen. 

Im iibrigen ist die Diskussion um die Entwicklung nicht abgeschlossen. lviich hat eine Reihe 
konstruktiver und interessanter Stellungnahmen erreicht. Ihre Argumentation ist besonders 
überzeugend. Sie wird daher in die weiteren Überlegungen und Entscheidungen einbezogen 
werden. 

,\,fit freundlichem Gruß 

gez. Ste.ffen Reiche 

Schreiben des Vorsitzenden der GDSU an den Minister für Wissenschaft, Forschung 
und Kultur des Landes Brandenburg vom 26. Sept. 1997 

Sehr geehrter Herr Minister, 

vielen Dank fiir Ihr Schreiben vom 15. August, mit dem Sie auf unsere Stellungnahme zur 
künftigen Ausbildung von Grundschullehrern im Bundesland Brandenburg antworten. 

Die besonderen Schwierigkeiten der demographischen Entwicklung und des Personalbestands 
mitsamt der Altersstruktur, auf die Sie u. a. hinweisen, sind bekannt. Mit unserer Stellung­
nahme hat die GDSU auf die Kosten (in Begriffen des Autonomieverlusts in Wissenschaft und 
Kultur) eines möglicherweise kaum wieder gutzumachenden Schrittes hinweisen wollen, wenn 
er unter dem Druck einer Situation vollzogen worden ist, die als wirtschaftliche Zwangslage 
erscheint. 

Die Effizienz von Wissenschaft, Forschung und Kultur schlägt sich wirtschaftlich in den Bi­
lanzen auf spezifische Weise nieder. Begriffe wie ., Infrastruktur" und .. Nachhaltigkeif" sind 
schließlich wirtschaftliche Konzepte. Vielleicht sollten verschiedene Maßstäbe eingesetzt 
werden, um das angemessen zu bestimmen, was jeweils unter .. Effizienz" zu verstehen ist. 

Ich bedanke mich im Namen unserer Gesellschaft fiir ihre eingehende Antwort und wünsche 
!hnenfiir Ihre schwierigen Entscheidungen viel Kraft und eine glückliche Hand. 

Mit freundlichen Grüßen 

gez. Helmut Schreier 
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N.eue Stundent~felfür, die .. Grundschule im Freistaat B~yern ... · 
.~~·n .• . Eine v~~nqezte Stund~ntafel.ist flird.it: C!ruP4s~~ule.ill1Freis~t B~ye~v()rge­
f ? · .•..•. ·.· : sehell~ . Veränqenmg' treffen auch'denj~achimtezri~ht.: Pie91)Sl.Fhat: :Siph mit.: 

~~~~;{~· .. ·.·~~s~ef~~~~~o~.Schreib~n i11,die. pislqls:sjotl einge~r~gllt:~ ~ine•Än~~rt·li~gt • · 
• '·, ·, :,,•' >_; '.-. ,.-, 

•. Schreiben des Vorsitzen~en der (3Qsu:c:~n den B,~yerisch~:~n.~t~~t~rnini~tetfür Un-. 
terricht,:1 Kultus; Wissenschaft •u!Jd Kunst,·~l-:lerrn:Hans Zehetmair, vom. 26:09,97be~ 
treffeJ1d Ne !Je St(JJ1cientafeLfOr.dieGrun~S,ch1Jie · · · · · · · · · · 

SehrgeehrterHerr Staatsminfster/ · 

eine Kopie Ihres o"en bez~ich~eten Sqhreibens hatauch den' Vorstand des (]DSU..erreicht . 
. ·• Unsere .. G~sellschaft~vertrittd!e.Bf!lang(desSachunt~r·rtqhts ~'-nddessen:Didakti/c auj Bundes-
. ebene. Die· von Ihrem Mi~isteriumdllr Bayern geplanteViu;tinderungderStundef1tafelrder 
.• Grundschule kann un.r nicht gleichgültig sein, .. • Daheri~rfolgeml.e:§.tellungnqh'f!l~ V(Jn selten 
d~r G'D§.U begrilndet. · · · · · . · · · · 

;· Sachunterricht oder. Sachkunde ist neben Deutsch und.Mathematik einer der Kern/ernberei~ 
ehe. der Grundschule. Dieser Sachverhalt wird in der. einschltigigen.Literatur 11i~gendwo be­

.. !ritten. Er sollte auch aufder Stundentafel durqh eine angemessene ReprtiSIJ.fllation .. dieses 
LernbereichS zumAusdruck kommen. · · - ' -- - ''•' ' 

··Wir möqhten ·außerdem anfolgende ,Gesichtspunkte erin,~en1: Projektorientiertes Arbeiten, 
• wie es in,sbesondere .i!J unserem. Bereich s;n~ol/ undnofliJendig erspheint, verlangt. nach ei­

·.·· nem er.Weiterten z.eitlichen Rahme!!: dfe wohlbegrande~e .1fortferung. natur.wissenscllaftliche 
·Inhalte wieder versttirkt.innerhalb der Sachkundei~Spielzubringen, ist. nur finnyo/1, wenn 
der zeitliche. Rahmen den mit naturbezogenen Unternehilfungenverb!Jndenen Aufwgndzultißt. 

Wir schlagen deshalb eine ErhöhungdesStundenantells'.fiir..;;Sachlcundeu i11 der3. Jahr­
. gangsstuft um eine Stunde von ).auf 4Stunden. vor. Es ersdhdntun,s yertt:etbar,. die Stunden­
tafel .im. Gegenzug in det; Jphrgangsstuft I im :Bereiqh "Jndiviquelle und gemeinsame Förde-
rimg'' 1Jm eine Stunde (von 3 auf2)zu entlasten. . . 

Mit freundlichem Gruß 

gez. lfeln:mt Schreier: 
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II 

.YJ11l\'~lt~.~i~elt;Lebells~elt:~e;!~storderung.fürden.·sachunterricht· 
';Titerrtll.'1:\!rdJ~ Jam:~:l;.~gl1I!g ·~~~.s ·lädt d~·~i?•: cjrei.I?egriffe. miteinander 

•••. • _.,,,..., .I' II«: !CU. rc··. ztisammenzufiihren, · .. <iie aus • wenigstens 
.·~t~isaintet:schieqli~lten · ~ber;je'o/eils mitder Sache des 

Okologisienmg· des '·sch~le - Synergieeffekte in. Stud~­
um und Lehre von Heimat- und Sachkunde und·Wahlfach Schul­

•.•. ;<·•·. garten!UJ11welterzi~hung 
Sc}1bln~t. R,<: UJ11v.reltgeschicbte im Integrationspr~zeß der Landeskunde inner-; 

· halbdes,StudiU:ms der.Heimahund Sllchkunde 



Forum der AG "Sachunterricht und Umweltbildul'lg'' 
Leitung: Hel/berg-Rode, G. I Gärtner, H. · 

Forum der AG "Sachunterricht und gesch/echtsspezijische.Sozialisatio~" 
Leitung: Richter, D. 

Forum der AG "Philosophieren mit Kindern." 
Leitung: Schreier, H. I Frohne, L 

Forum der Kommission "Nachwuchsjörderung/Forschung" 
Leitung: Spreckelsen, K I Möller, K. 

Forum "Zweite Phase der Lehrerausbildung" 
Leitung: Bergmann, H. P. I Höink, Ch. 

Angemeldete Vorträge: 
Bo/scho, D. I Hauenschi/d, K.: UmweltWahrnehmung bei Kindem 

111 ... 

Carle, U.: "In Portugal haben die meisten Häuser einen eigenen Pool"- oder: 
Wie weit reicht die Lebenswelt von Grundschulkindein? 

Dauin, E.: Von der ,,Lebenswelt" zum "eigenen Leben" - Sachunterricht zwi­
schen Illusion und Wirklichkeit 

Deetjen, G.: Mensch -Umwelt- Verkehr 
Duismann, G. I Plickat, D.: Umwelt und Lebenswelt- im Sac.hunterricht ohne 

Technik? Zu einem "herausfordernden" didaktischen Problem 
Eu/er, M: Schülervorstellungen zum Schall und zur Schallwahrnehmung 
Giest, H.: Lehren oder lernen lassen - Unterrichtsstrategien und kognitive 

Entwicklung im Sachunterricht 
Hasse, J.: Wahrnehmung- ein Schlüsselproblem des Sachunterrichts 
Hempel, M: Geschlechterkulturen und Lebenswirklichkeit .. 
Hinrichs, W.:Umwelt, Mitwelt, Lebenswelt und dieLebenskreise 
Kahlert, J.: Muiiiple Perspektiven entfalten - ein Vorschlag zur Förderung· fii_ 

eherübergreifender Umweltbildurig 
Kaiser, A.: Aspekte der Mit- und Umwelterziehung im. Projekt "Soziale Inte-

gration in einer jungen- und mädchengerechten Grundschule" · 
Kühn, T. I Schüler, H.: Einladung in die Steinzeit 
Lau:x, H.: Schule als Lebenswelt?- Originäres Lemenim Sachtinterriebt 
Limke, U.: Erziehung :ium umweltbewußten Verhalten . 
Lück, G.: Naturwissenschaftsvermittlung schori.hnKinde~garlen?:. Wi~ Kin­

der spielend die Faszination der Naturgesetze "be~eifen'~ und. ein­
fache Naturzusammenhänge verstehen lernen 

Marquardt, C.: Erinnerungsbilder und -orte . . . . . 
Martschinke, S. I Einsiedler W. :. Elaboriertheit und Strukturiertbeitin Schulbuch­

illustrationen des GrundschulsachunteiTkhts . • • • . . . • . . . .... 
Möller, K.: Verstehendes Lernen imVorfeldyo~. Phy~ik ~näTecl\.nik? - Unter­

suchungsergebnisse :iu ausgewählten Themen des Sachi.mterrl~hts · 



IV 

Pätz, .U.'/Semkal;D. z Sqb:we,des,JL./ W(ttenburg; .. G.:.D~ •. Lernortenetz.Um-
... · · .. weltbildung•;• . . · . 

RauifH·.b.e;r:g •. }([;.; p~r. ~egri,ff .• !~el?ell~welt";Hi~t9Jie .~:tnd. ~ersp~;:ktiy~. im . Sach,. 
· .·,';'·~···ui1iemchV • · :· • · ·· · · ·· ·• · · . · · 

RicHter, D .. ; Was kann einsoziologischer Begriffder Lebenswel~ für ~mpirische 
:Forschungen· .• leistenJ· Überlegungen am · Beispiet···interpretativer 
F achunterrichtsforschupg . 

Rose, J.: Nie11burg ftiiher;•}\iiellbt!l'g he\lte ,..eine·Stadt:verändert sich•: · 
. · Sc]1~ub,·li. .' Ökolo~ie der Zeit: Ei11e neue ~l1fga{?enst~!lung;filr:die<Ii)idaktilc O,es \~ · ·· · · · · 

~·~··/; /§ac~\l[lterpchts······ . ·····• ••...• .. • . .... ·.• .......• :'"' . • ••...•.•••. / .. J:• 
•. Sf~1Jli1t,i'8;+' i,,;;d~. mußt e~~ureRXartl!:[l kön11c;:n :·.·" I; in. Plädoyer fiir Phänoto:. 

< :··. ·,; •. ; gicr.im:Sach~[lf~rrichf> · •. · · · ·· · · · · · · ·•·· . ·. . 
S<;hul~ri1f. /:Kühn, •T.: Wildes Lernen - stilles Lehren: drau~en ~ein mit,I<Jndern 
sch{r~de~~ H.·!Jf~i1l~· R:.::J..TW\.1i'~lt:!',!lo~c:l1l1~e .. ,. ein .tran~fe~er~ares Ko~~pt? ·· : ·. 
Spitta"P..; •· . 1-,.fobilitätserziehung ··~·.Neue ·Konzepte eirier umweltorientierten 

· · · ·· · \7erkehrserziehüng ... · · . . . . .· . .· . · 
$tf(l~<f1t~ffr:i;' r( U~\velt.;~it\yelt-Lebens\w~I~: .E11twici9ut1g .. von •Schlüssel­

.•• ' . ··•·•· .•• •.·• kompete~n in St:udh,1m, und.F ort,bi1~?11& fü.r 4enßachunterricht ··· · · 
Td./le".lferlr:n,A~.~Schwedes H..· Die ~Bürg~rpar~il1<fer. Eip.,~e~reuu!jgs!Ulgep~t 

.··•· ........ ; . am~a~htp.itt?.g; filr S9hulkinder ~t!~ ~inem belas!eten Stadtteil. ·.. • 
Weg~~~~;Sp~h~{6g~ ... Q.: I..e\ler,l~weltlic~e J(inderi11teressen i~n S~chunterricht der 

•.••·•• < •. ' ·, • oru?<fscq1lle'.Erge~rii~s~· aus. ~inel1l.qqali,~tJv~n F prschungsproj.e.kt 
W'ittkt>~s~(~:.l-f~sfir~(S,';Q!l!ten· •·· ··· • · · · ··. · · · .· · · · · 

P,oster,a~f!~lllfngo~lP .. ,. , . . . . · .•.. . . . . . ·. 
Ar~eitsgruppe der Plf E,rfurt: Fors<:llungs- ~nd $tudiensch~~fpunkt~ • Z\1r JJtn.-

welterzi~li~~g an·~~r Hqch,~chule Ö3Ll(~Modellyer~uch) •····· .. ·· 
J3liuite~Jsapt, .·U. .(i<oßh: 0.:.: Mitleben ternen: gie]n~erp~etat!<?l1 ~ines Schul garten~ 
· ·· · '· · · a11s a1lthropözeritrl~cher t111d \:liozentrisch,er Sicht · · · · · · 

~~~~~.~.~~~~!!i~~·~~*~<~t~i~~.P:a~~.~~th~~ . . .· .. . . 
Gotha'gilt'~EFeine•Stadt.desBarock, cierMuseen.ulld der·Kartographie .. Sie wird· 
überragt \f()n del11 um 1648 gebauten .. Schloß · Friepensteln,. dem größten sei~er ··. 
Zeitin' D~Üts~hlflrid, das ~~11Weit bekannt isÜur seine Kunst- und Kulturschät~ 
z,e.(z: B.~ Got~a~r !afelal~~ Cr~a~h-Sammh,mgell, l:>ecie1Jtends~~~ ·Renais~!Ul~e-·• 
gemäi4e yon ])pter "Gc)th~~r y.~bespaar").Jrn Schloß b~f)nden sich außerdem · 
cla$ Eckhoftheater - mit ,sein~{ hervorragend. erhalt~nen Bühnentechnik das äl­
teste'nochheute bespielte B~x:ocktheat~r Deutschhmds:- sowie die Fo~chungs:-. 
und Lan~esbib!iothc;:kmit 580~0QOB~nden aus 12 ·Jahrhunderten, unt~r: ihnen 
d~~·a6ili~~iA.dJI;kalen'ci~rlu1d'Ciie.ältesten Globen. .· · ··• · ·· • ···.· 
~Hild~stt~iln~hl1le~ti ~qP~r~~m~n,.. Preis prq l'eilnehp.1~r: etw~ 3 s -40 .DM 
Vir~i~!ll(f!h~ An~~ldung b~tt~ bisz!lm 1.0.01.1998 (siehe SeiteV). · 
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Ubernacbtungen für Studierende 

Unterkünfte fUr Studierende I stud. Gruppen stehen im Wohnheim. ( 14 Plätze, 
25,00 DM +·7,00 DM fUr Bettwäsche) und in einer Turnhalle (Preise auf Anfra­
ge) zur VerfUgung. Anmeldung bis 19.12.97 beimGeschäftsfUhrer der GDSU. 

Anmeldung bitte an: HD Dr. Hans Baier, Geschäftsfilhrer der GDSU, PH Er­
furt, Erziehungswissenschaftliche Fakultät, Nordhäuser Str. 63, 99089·Erfurt 

Hotels in Erfurt (Vorwahl: ()3 61) 
IC-Hotel Willy- Ii 56 00-0 EZ: DM 129,00 Abrufkontingent 

Brandt- Fax: 56 00 999 DZ:DM 147,00 Kennwort: GDSU-
Platz 1 Tag1,1ng 

Wilna- Vilniuser V 78 41-0 EZ:DM 70,00 40 EZ fest vorbe-
Hotel Straße 2 Fax: 73 40 82 DZ: DM 120,00 stellt, Kennwort: 

GDSU-Tagung 
IBIS- Barfilßer- • 6641-0 EZ: DM 119,00 Frühstück pro Pers.: 
Hotel straße 9 Fax: 66 41 111 DZ: DM 119,00 DM 15,00 

Zum Andreas- Ii +Fax: EZ: DM 105,00 15 EZ fest vorbe-
Bären straße 26 21 15 272 DZ: DM 105,00 stellt, Kennwort: 

GDSU-Tagung 

Tagungsteilnehmer buchen bitte ihre Zimmer selbst im geWünschten Hotel. 
Obige Sonderpreise gelten nur bei Buchung bis zum 31.12.1997. 

-----X--- ------- X . --·-· . ------
ANMELDUNG ZUR LANDES~LICHEN EXKURSION: 

Ich melde ....... Person(en) verbindlich zur T~ilnahme an der Iandeskundli­
chen Exkursion am 14. März 1998 an. 
Ich zahle den Betrag von.ca.35,00- 40,00 DM je Teilnehmer im Tagungsbüro 
ein. 

Teilnehmer: 
(Name, Vorname) 

Datum: ......................... . Unterschrift: .............................................. . 

Eine Stomierung ist bis 7. März 1998 möglich. 
I 

Anmeldung bitte an: HD Dr. Hans Baier, GeschäftsfUhrer der GDSU, PH Er-
furt, Erziehungswissenschaftliche Fakultät, Nordhäuser Str. 63, 99089 Erfurt 



VI 

Notizen: 



Programmübersiebt · 

Donnerstag, 12. MärzJ998 

ab 11.00 
14.00 
14.30 - 16.00 

16.30 - 18.00 
19.30 

Anmeldung 
Eröffuung, Begrüßung und Grußwprte 
Einfiihrung in die The1llatik (S9hreier, H~) 
Plenarvortrag: Umwelt~MitweJt.,.Lebenswelt (Arbeitstitel) 
(Gebhardt, U., Universit{itHamburg). 
Beiträge aus dem gastgebendenlnstit1Jt' 
Empfang der Stadt Erfurt im Rathaus 

VII 

ab 20.15 Abendessen in .der Gaststiitte "Clujstoffel~' ( a I~ caz:te), Erfurt, 
Michaelisstraße (Anmeldung i~ Ta~gsbüro) 

Freitag, 13. März 1998 

08.30-09.10 
09.15-10.00 

10.30- 13.00 
14.00 - 16.30 
17.00-19.30 
ab 20.00 

Vorträge 
Plenarvortrag: Von der Umweltbildung.zur Bildung filr 
Nachhaltigkeit (deH~, G., Freie Universität Berlin) 
Foren, Vorträge 
Foren, Vorträge 
Mitgliederversammlung 
Geselliger Abend mit Abendessen in der Klause aufdem 
Campus (Anmeldung im Tagungs~üro) •. 

Sonnabend,14.März1998 

09.30- 10.15 
11.00.- 11.45 

12.15- 13.00 
14.00-
ca. 19.00 

Vorträge 
:Plenarvortrag: Umwelterziehung in der Primarstufe Japans 
(Harada, N., Universität Soka1 Tokyo) 
Abschlußplenum 
Landeskundliehe Exkursi()D mteh Got}ta 
Busfahrtnach Gotha- Besichtigung des Schlosses Frieden­
stein, des Ekhoftheater.s,.de~ wissens9haftlichen Landesfor-
schungsbibliothek · · 
(Verbindliche Anmeldung bis 10.01.98 erforderlich, siehe 
Seiten IV und V) 

I 



Ausfdhl-liches 
Programm 

Anmeldung zur 
Tagung 

Tagungs• 
gebühren 

Örtliche 
Tagungsleitu11g . 

Tagungsbüro• 

Anschrift 

VIII 

Organisatorisches 

Das ausführliche Programmheft mit Kurzfassungen derVor­
träge und Hinweise zu den Foren steht ab Mitte Febru­
ar 1998 ztir Verfügung und wird den Mitgliedern der GDSU 
zugesandt. . . . . . 
Andereinteressenten erhalten das Programmheft beim Ge­
schäftsfühiet derGDSU: HDDr.Hans Baier, Geschäftsfilh­
rer derGDSU,:PH Erfurt, Erziehungwissenschaftliche Fakul­
tät, Nordhäuser Str. 63, 99089 Erfurt 

EineVoranmeldung zur. Tagung ist nicht erforderlich. 
Die.Tagungsteilnehmer:melden sich bei der Ankunft im Ta~ 
gungsbüro an, entrichten die Tagungsgebühren und erhalten 
eine Teilnahmebestätigung sowie ein Namensschild,· das sie 
als angemeldete Teilnehmer ausweist. 

Anmeldungen sind erforderlich für 
- Studierende I studentische Gruppen, sofern sie eine der 

preiswerten Übernachtungen in Anspruch nehmen wollen. 
Anmeldeschluß: 19.12.97 (siehe Seite V) 

- die Jarideskundliche Exkursion .. Anineldeschluß: 10.01.98 
.·(sieheSeitenlV undV) 

. ~.' i 

Mitgliederder GDSU. 
Nichtmitglieder 

·Prof. Dr.Helmut Gärtner 

HD Dr. Hans Baier 

·. DM30,-- (10,•- Stud.) 
. DM75,~~ (20,•- Stud.) 

Tel.: 0361/737-1508/1509 
Fax: 03611737'-1948 
Tel.: 0361/737-1426/1425 
Fax: 63611737-1948 

.Pädagogis~he fiochschule Erfurt, Lehrgebäude .1, Foyer des 
A.11dimf1X, Nordhäuser Str. 63, 99089 ·Erfurt 
FiauH~inze, Frriu Wünsch, ·· ret.: 0361/737-1094 
. . Fa.'<: 0361/737-1912 

GDSU Gesellschaft für Didaktik des Sachunterrichts e.V. 
PH Erfurt , Erziehungswissenschaftliche Fakultät 
Institut für Grundschulpädagogik und Kindheitsforschung 
Nordhäuser Str. 63, 99089 Erfurt 


